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nıcht aber, da{fß diese Beschneidung VO Anfang da: 7zwıischen „Retormismus“, „Modernis-
und bıs heute überhaupt 11UT In bestimmten mus”, „Säkularısıerung“, „Säkularısmus“ und

Regıionen und Bevölkerungsgruppen des Islam „Verwestlichung“ wichtige Zusammenhänge
praktızıert wırd Solche punktuellen Beispiele o1bt, wırd nıcht angezeıgt uUuSW Daftür werden
leßen sıch vermehren. uch S1E den Wert gelegentlich Textabschnitte bei verschiedenen
des Lexiıkons als eınes wichtigen ntormations- Stichwörtern fast ıdentisch wıederholt. In dieser
instruments nıcht mındern, zeıgen s1e doch, Hınsıcht scheint das Werk EeLWAS schnell DC-
da{ß ber alle tachliche Kompetenz, Sachlichkeit macht worden selin.
und Aufgeschlossenheıit hınweg dıe Sensı1bilität Der letzte Band schließt miıt einer 145 Seıten
gegenüber der anderen Religion un: WULID5GLGT: Of- umTassenden Auflistung VO Koranzıtaten, eıner
tentlichkeit ımmer och ıne Aufgabe bleibt. Zeıttatel, einem umfangreichen Literaturver-

Am and sel noch eın praktischer Nachteil Zzeichnıs (mıt Publikationen zumeıst nıchtmuslıi-
des Lexikons angemerkt: Weıtgehend tehlen mischer Islamwissenschaftler un! Theologen),
notwendige Querverweıse: Be1l „Gesetz“ wırd einem Stichwortverzeichnis und einem Namen-
nıcht „Strafrecht“ und „Rechtssystem“ mıtbe- un Sachregister. Alles 1ın allem eın nutzliches
rücksichtigt das Stichwort „Schari'a fehlt SANZ, Lexikon. Hans Tirker
selbst 1m Regiıster!); be] „Bücher Heılıge)“ WeTr-

den in der Aufzählung die Psalmen VELSCSCH,
obwohl tür S1e eınen eıgenen Artikel
o1bt; bei A Brau  c müfßte auf „Ehe/Famaıilie“ und Khoury, del Theodor Hagemann, Ludwig He1-
„Schleier“ verwıesen werden und umgekehrt); al Peter: Isalm-Lexikon. Geschichte Ideen Gestal-
bei „Freiheit/Willensfreiheit“ uch aut „Schick- Ce'  >] Bd 15 Freiburg: Herder 991 944 (Herder.
Salt. bei „Aberglaube“ auch auf „Volksglaube“; Spektrum. Kart. /8,—.

Lehramt un:! Theologie
Eın aktueller Konflikt pastoralgeschichtlich gelesen

Ohne orößere öffentliche Resonanz hat 1MmM let7z- Reisach, als Sohn eınes verarmte Graten ın
ten dıe römiısche Bischofssynode dıe Frage oth 1800 geboren, hat ZUuerSst ın Landshut und
der Priesterbildung beraten. Die Ergebnisse Göttingen Recht studıiert, trat als eıner der

sten Deutschen iın das 1Im Jahr 1818 wıedereroöft-warten noch aut ine Veröffentlichung. och
scheinen sıch 1U wenıge Verantwortliche dafür etfe Collegıum Germanıcum ın Kom ein un
ernsthaft interessieren. Viele halten die Sache wurde ach Abschlufß seıner Studien Rektor des
SOWI1€ESO für sonnenklar, andere IMNESsSsSCMHN ıhre Kollegs der Propagandakongregatıion. Papst
nıger Bedeutung beı Gregor XT weıhte ıhn 1836 ZU Bischof VO

Die VO Regensburger Pastoraltheologen Eıchstätt. 1846 wechselte Reisach auft den Frz-
bischotstuhl VO Freisıng/München. S55 wurdeKonrad Baumgartner betreute Promotionsarbeıt

VO Erich Garhammer ber die Seminarıdee und auf Betreiben der bayerischen Regierung als
Kurienkardıinal ach Rom beruten. eın FinflufßKlerusbildung des Kardınals arl August raft

VO eisach ! ann uns allerdings eınes anderen auf die deutsche Kirchenpolıtik WAar hıs se1-
81 Tod 1569 sehr oroß, W 4S gerade die VObelehren. S1ıe zeıgt auf, Ww1ıe gerade diese Frage

für eınen der entschiedensten Kämpfter der ultra- Garhammer erhobenen Akten beweısen.
Fur dıe Priesterausbildung ReisachMONLANE: Katholizität U1n Angelpunkt wurde,

ULn die Selbständigkeıt der Kırche egenuger eine Form der Absonderung der Kandı-
dem Staat u definıeren und dıe Pastoralform daten VO trüher Jugend allı Um dem „weltlı-
der Kırche wesentlic r beeıintlussen. chen Geist“ entgehen, der allenthalben VOTI-
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herrsche und der VOTr allem durch dıe staatlıchen dieser Frage der Grund dafür, da{fß$ dıe bayeri-
Bıldungsinstitutionen gefördert werde, sollten sche Regierung ıh ach Rom „weglobte“. Frei-
dıie Schüler und Studenten ın jahrelanger Abson- ıch hat VO ort noch zıiemlıch starken Fın-
derung durch hervorragende Lehrer CrZOYCNH flufß MM auf die eutschen Verhältnisse.
nd gebildet werden 1m „kirchlichen Geıist“ SO hat das 1ın Krise Eichstätter
immunısIErt T7A se1ın jedwede weltliche Be- „Modell“ SCHCH die beéinnende Nachgiebigkeit
einflussung. Im Seminardekret des TIrienter se1Nes Nachfolgers retten vewulßßst, un hat
Konzıls sieht Reisach diese Forderung begrün- Jjene Männer bestärkt, die In Speyer das oleiche
det versuchen wollten. Garhammer stellt 1mM zweıten

Garhammer welst 1mM ersten Abschnitt seınes Abschnitt selines Buchs Reisachs Aktiviıtäten iın
Buchs nach, da{ß dem Konzıil VO Irıient Nu seıner Eıchstätter, Freisinger und Römischen
darum OINg, eınen wıssenschaftlich un! pastoral Zeıt austührlich dar und belegt diese mıt vielen
b7zw spirıtuell hochgebildeten Klerus heranzu- bislang unbekannten Dokumenten.
zıehen. In das Seminardekret da: deshalb keıine Im drıtten Abschnitt ze1ıgt Garhammer, da
antıunıversıtäre Tendenz hineminterpretiert WeIL- diese Reıisachsche Seminarkonzeption eınen
den, WI1eEe Reisach 1eSs Lut Letzterer entwickelt CeNOrTMeEN Eintlu{£#ß auf das Selbstverständnis der
dıese Deutung Aaus seinem grundlegend negatı- Pastoraltheologie hatte, dıe sıch 1M Umfteld die-
VECN Urteıil ber die Zeıt, AUS seiner Gegnerschaft SCS Denkens nıcht mehr als eıgenständıge Wıs-
gegenüber jedwedem Staatsmonopol und 4U5S senschaft, sondern als Anleıtungslehre $ür fest-
seiınem Biıld VO der Kırche als ‚SOc1etas perfec- lıiegende pastorale Regeln verstand. Damıt wırd
ta  b heraus. Das treıe Wırken der Kırche sah sıchtbar, dafß hınter dem Konzept der Klerusbil-
gefährdet durch die ın der Offentlichkeit VOT- dung eine Vorstellung VO der Kırche als „aclıes
herrschenden Ideen Un durch die staatlıchen ordınata“ steht, die ausschließlich 1im Inn einer

wırdReglementierungen. Deshalb wollte Reisach Je- quasımılıtärıschen Hıerarchie geleıtet
den Eintlufß des Staates und seiner Instıtutionen „Reısach verfolgte mıt seıner Seminarıdee Zıele,
aut dıe Kırche ausschalten und auch den die nıemand außer ıhm, seiner eigenweıhten
künftigen Klerus In Absonderung für den Dienst Umgebung und den Öömıiıschen Kongregationen
In der Kırche heranbilden. durchschaute un: die auch nıcht tlransparent

Es gelang Reısach, das och vorhandene Kle- machte“ Das Reisachsche Semiıinar War
rıkalseminar 1n Eıchstätt durch eın Knabensemi- „das kırchlich vereinnahmte Generalseminar,
nar 7A3 erweıtern un: eın Lyzeum errichten, das dıie Pluralıtät der Priesterbildung preisgabauf das der Staat ‚QRUhe beschränkt Einfluß nehmen unı dıe bischöfliche Verantwortung tür die Kle-
konnte. Entscheidend Wr tür ıhn dabeı, da{fß rusbildung, WI1e S1e In Trıient beschlossen wurde,
diese rel Instıtute eıner Leıtung und vegenüber Rom verlorengehen 1e8
FEr ausschließlich bischöflichem Reglement StTan- Damıt gerieten Männer W1e€e lgnaz VO  = Döllin-
den Diese Form elıner Semiinarschule deute- CTI, die die Priesterausbildung 1mM Zusammen-

Reisach sel dıe 1im Konkordat VO 1817 wırken VO  - Priesterseminar un Unıiversıität VeEeTr-

gestrebte Instiıtution für die Klerikerausbildung, wırklicht sehen wollten, da dadurch Zzu eınen
dıe aber durch das Religionsedikt Un die Praxıs die Freiheit der Wıssenschaft gewährt und
der bayerischen Regierung verhindert würde. anderen dıe nötıge Praxısnähe gegeben sel, 1ın

Was Reıisach INn Eıchstätt gelungen WAal, wollte scharte Opposıtıon. Im Horızont der Semiinar-
uch In Freıising einführen, Ja versuchte ın polıtık Reisachs aflst sıch der „Fall Döllinger“diesem 1Inn auft dıe anderen Bischöfe eINZUWIr- Au  5 einer anderen Perspektive heraus beurteilen.

ken, dafß S1e In iıhrem Bıstum dıese Form eiınes Denn S wırd durch Reisach eine GegnerschaftSemiınars errichten bzw VO den staatlıchen ONn wıssenschaftlicher Theologie und ordentli-
Stellen eintordern sollten. Eıne gyeordnete chem Lehramt herauskristalliert. Was nach AN

Klerikerbildung könne der Ausgangspunkt für Ren hın als Auseinandersetzung zwıschen Kır-
eine BCSAMTE Kırchenreform werden. che un Staat deklariert wırd, 1sSt ın Wırklichkeit

Neben anderem War dıe Penetranz Reısachs In der Kampf eiıner bestimmten, durch einen statı-
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schen Dogmenbegrıff gepragten Lehramtstheo- ern erötffnet vornehmlich pastorale Perspekti-
logıe ıne wıssenschafttliche UnıLinversitäts- VCN, die für das Selbstverständnis der Pastoral-
theologıe. Während letztere mıiıt allen vorhande- theologie un! für die heutige Priesterausbildung
Nnen Gelistesströmungen ın Dıalog treten möchte, Anregungen bieten. Vor allem kann S1e darlegen,

der Kırche eın regulatıves Prinzıp tür ıhre Ww1e sehr die Frage der Klerusbildung ;ohl
Praxıs Z Hand geben, sucht dıe Lehramts- allen Zeıten eın Indikator dafür Ist, Ww1e die
theologıe dıe vefährdete katholische Einheit Kırche ıhre Stellung un:! ıhre Aufgabe iın der

Welt deftiniert. Deshalb dürtten die balddurch ıne unıtorme Ausrichtung des theologi-
schen Denkens erreichen. Da: Reisach kurz wartenden Veröffentlichungen Z etzten Bı-
VOT seiınem Tod noch dıe Berufung Döllingers schofssynode eıne spannende Lektüre werden
ZUuU Konzilstheologen verhindern konnte, zeıgt tür den, der S1C als gebündelte Lagebeschreibung
hınlänglıch, W1€ sehr damals seın Grundkon- der heutigen Kırche lesen weiß
ZCDL, das WIr VO  w heute her gesehen als ıdeolo- Ludwig 6dl
visch bezeichnen mussen, gesiegt hat och
langfristig 1St hoftentlich dıe Entwicklung
ber Reisach hınweggegangen.

Garhammers Arbeit erschlief(ßt nıcht 1L1UT dem
Hıstoriker ıne Fülle Dokumente tür die Garhammer, Erich Seminarıdee und Klerusbildung

be1 arl August raf VO Reisach. Eıne pastoralge-Beurteilung der kırchlichen Vorgange 1n der schichtliche Studie ZU Ultramontanısmus des 19
zweıten Hältte des 19. Jahrhunderts un! der Jahrhunderts. Stuttgart: Kohlhammer 990 330

Entwicklung der katholischen Theologıe, SO1M- (Münchner Kıirchenhistorische Studien. z

Der Christusglaube in der altkirchlichen Iradıition

Der theologiegeschichtlich zentrale Prozeßß, iın Erhebliches nähergerückt. Nachdem der CI -

dem CS ZuUur Ausformulierung dessen kam, STE Band die Entstehung und Enttaltung des
VO iın summarıscher Weıse der zweıte Artıkel christologischen Dogmas bıs hın Z.U| Konzıil
des Glaubensbekenntnisses spricht, erscheint VO halkedon und der eıl des
heute vielfach unverständlich. Der große Erfolg 7zweıten Bandes diese für dıe Christologie
ımmer Jesusbücher während der etzten entscheidende Synode und ıhre umkämpfte Re-
Jahre lıegt Ja nıcht zuletzt darın begründet, dafß zeption bıs 108881 Ende des akakianıschen Schis-

viele mıt der liturgisch gepragten Sprache des 111245 Z Gegenstand hatten (vgl diese
Glaubensbekenntnisses 1U och wen1g 417, U - Zuschr. 198, 1980, 430{; 206, 1985, 16 wıll
tangen wIssen. Hıer LutL ber nıcht 1Ur dıe Besın- Grillmeier in Band IDn den Fortgang der hrı-
NUuns auft die biıblischen Grundlagen NOL. uch stologischen Auseinandersetzungen während des
das Wıssen dıe Formulierung des Christus- Jahrhunderts behandeln. Dıi1e 8REr vorliegen-

den Teılbände un:! untersuchen dıe Entwick-glaubens iın der kırchlichen Tradıtion hıltft dem
heutigen Menschen dabeı, eıne tür ıhn yültıge lung ın Konstantinopel und ın Agypten‘; die

Teilbiände und sollen ann Antıiochien bzw.und sınnvolle Antwort auf die Frage VO (asa-
[Ca Phılıppi finden Ihr aber, für wen haltet Rom un: den lateinıschen Westen ıIn den Bliıck

nehmen.ıhr mich?
Hıer eıstet die monumentale Geschichte der Band 2/2 hat die Kırche VO  e Konstantinopel

Christologıe der ersten cht Jahrhunderte aus FA Gegenstand und kreıst Wwel Schwer-
der Feder des bekannten Frankturter Dogmen- punkte: den Patriıarchen Severos VO Antıo-
hıstorıikers Aloıs Grillmeier unersetzliche Dien- chien SOWI1e Justinıan, den Theologen auf
STE Sıe 1St ın den etzten Jahren iıhrer Vollendung dem byzantınıschen Kaıserthron. Der ent-
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